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Alvier

Zögling legte Feuer im Dachboden
Vor 75 Jahren brannte die damaligeWerdenbergische Erziehungsanstalt in Stauden. Ein Brand, der die Feuerwehr einiges abverlangt hat.

Hansruedi Rohrer

Grabs Am Dienstagnachmit-
tag, 27. Juli 1948, brannte die
Werdenbergische Erziehungs-
anstalt (heute Lukashaus). Die
Feuerwehr konnte den Brand
zwar löschen, doch der Dach-
stuhl des markanten Gebäudes
wurde völlig zerstört, und auch
der Wasserschaden war be-
trächtlich. Verletzt wurde zum
Glück niemand.

Ein 14-jähriger Zögling, der
schon viereinhalb Jahre in der
Anstalt lebte, war der Verursa-
cherdesverheerendenBrandes.
Er schlich sichnämlichetwaum
15.30 Uhr während der Vesper-
pause in den Estrich und legte
dort beim Zusammenschluss
derbeidenTrakte in einemGie-
belFeuer.Dieses fand imtrocke-
nen Gebälk, an dem noch eine
Menge Mais aufgehängt war,
reichlichNahrung.

SchwierigeAufgabe
fürdieFeuerwehr
DieLokalzeitungenberichteten
über das Unglück. So auch die
«Werdenberger Nachrichten».
Unter anderem heisst es in der
Ausgabe vom 29. Juli 1948:
«KaumwarderBrandbemerkt,
als schonmächtigeFlammenzu
demTürmchenherausschlugen
und bald stieg eine schwarze
Rauchsäule indenSommerhim-
mel. In erstaunlich kurzer Zeit
war die Feuerwehr alarmiert
undzurStelle, nachdemdasPer-
sonalderAnstalt versuchthatte,
mit den Haushydranten das
Feuer zu bekämpfen. Diese
konntenaber infolgeeinerFehl-
manipulation nicht rechtzeitig
in Funktion treten.»

Weiter berichtete die Zei-
tung, dass sich die Feuerwehr
unterderLeitungvonKomman-
dant-Stellvertreter Fritz Hilty,
Kaminfegermeister, vor einer
äusserst schwere Aufgabe ge-
stellt sah.Esheisst: «Dasmäch-
tige Dach hat einen Schindel-
unterzug, der unter Gips ist. In
diesenSchindeln fanddasFeuer
Nahrung und frass sich rasch
überdiebeidenFlügelhindurch,
zudem erschwerten die ver-
schiedenenWinkel beimTürm-
chen und den Lukarnen die Be-
kämpfung, während anderseits
die mächtigen Estrichböden
durch den Zug die Ausbreitung
desFeuers beschleunigten.Erst
als die Ziegel weggespritzt wa-

ren, konnte das Feuer einiger-
massenwirksambekämpftwer-
den. Die Arbeit der heldenhaft
kämpfenden Feuerwehrleute
wurde natürlich durch die
Rauchentwicklung und die
furchtbare Hitze sehr er-
schwert.»

ImDetail wird beschrieben,
wie der Brand erfolgreich be-
kämpft wurde: «Von den ver-
schiedenen Hydranten, sogar
vonderKirchbüntundvomBon-
gert her, wurde mit acht
Schlauchleitungen, davon fünf
durch das Treppenhaus vorge-
gangen. Auch die Motorspritze
war eingesetzt.Nacheinstündi-
gerArbeitwardasFeuer bereits
derart eingedämmt,dass fürdie
unter dem Dachboden liegen-
denWohnräumlichkeitenkeine
Gefahrmehr bestand.»

Kinder imSchulhaus
Staudenuntergebracht
Am Tag danach flackerte es an
einer Stelle nochmals kurz auf.
Aus den Räumlichkeiten unter
demDachkonntenurwenigge-
rettet werden. Der stolze Bau
bot einen trostlosen Anblick.
Der Brandstifter habe dieGele-
genheit gehabt – so wurde mit-
geteilt – voneinemPolizistenbe-

wacht, «das grausige Zerstö-
rungswerk, dessen Ursache er
war,mit anzusehen.»

Auf den Seiten türmten sich
dieZiegeltrümmer,manbegann
sofort mit Aufräumarbeiten,
und ein Notdach wurde schon
balderstellt.DieKinderwurden
im nahen Schulhaus Stauden
untergebracht und durch Ver-
mittlung von Pfarrer Paul Vogt
fanden sie für einige Zeit Auf-
nahme imevangelischenSozial-
heim in Walzenhausen. Es tra-
fen zahlreicheSpendenein, und
dieWiederaufbau-undRenova-
tionsarbeiten konnten begin-
nen. Am 23. November gab es
bereits das Aufrichtefest.

Am2.August 1913wurdebe-
reits das alte Anstaltsgebäude
ein Raub der Flammen. Das
mächtige Gebäude, ganz in
Holzkonstruktion ausgeführt,
brannte wenige Minuten nach
Entdeckung des Feuers lichter-
loh.AucheinnebendemHaupt-
gebäude stehender Schopf mit
der Waschküche ging in Flam-
men auf. Das alte Gebäude war
nichtmehrbewohnt, da einhal-
bes Jahr vorher ein Neubau be-
zogen werden konnte. Doch es
musste einneuesÖkonomiege-
bäude errichtet werden.

So sah das stolze Gebäude vor dem Brand aus. Am Tag danach bot sich ein trostloser Anblick: Der Dachstuhl war zerstört. Bilder: Archiv Hansruedi Rohrer

Hoch erstreckt sich die Rauchsäule am 27. Juli 1948 beim Brand der damaligen Erziehungsanstalt. Kirchliche Kollekte zur Linderung der Not.

Verdankung einer Gabe durch
die Heimleitung sowie der
Anstaltskommission.

Ein angekündigtes Wohltätig-
keitskonzert zugunsten der
brandgeschädigten Anstalt.


